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Skript zur Dokumentation „Digitale Versorgungsansätze zur 
Verbesserung der kommunalen Gesundheit“ 
Präsenzveranstaltung 
14.04.2026, Bochum 
 
Ziel 
Neben der Vernetzung selbst lag der Fokus dieser Veranstaltung in Präsenz auf dem 
Thema Digitalisierung im Gesundheitswesen. Mit dieser wurde ein erfolgreiches 
Format fortgeführt: Bereits im November 2025 fand eine Vernetzungsveranstaltung 
zum Thema „Unterstützung der Gesundheitsversorgung durch innovative 
Versorgungsmodelle – Im Dialog mit den NRW-Kommunen“ statt. 

Teilnehmende 
Neben Beschäftigten aus den Gesundheitsämtern in Nordrhein-Westfalen und 
Hochschul-Mitarbeitenden, waren behördliche Vertreter des Ministeriums für Arbeit, 
Gesundheit und Soziales NRW unter den 42 Teilnehmenden. 

Veranstaltungsinhalte 
Die Vernetzungsveranstaltung startete 
mit einer Begrüßung durch Anja Sophia 
Middendorf, Leiterin der Abteilung 
Versorgungsdaten, Digitalisierung im 
ÖGD des Landesamtes für Gesundheit 
und Arbeitsschutz Nordrhein-Westfalen. 
Die daran anschließende Keynote von Dr. 
Wolfgang Deiters, Professor im 
Fachbereich Gesundheitswissenschaften 
der Hochschule Bochum, ermöglichte 
einen Einblick in aktuelle 
Herausforderungen im 
Gesundheitswesen und zeigte Beispiele, 
wie Digitalisierungsstrategien diese 
adressieren können. Als Umsetzungsbeispiel für einen integrierten, kooperativen 
Versorgungsansatz mit kommunaler Beteiligung verwies er auf die Digital Health 
Factory Ruhr. Wolfgang Deiters forderte die Teilnehmenden wiederholt dazu auf, 
Ressourcen zu bündeln, Netzwerke aufzubauen und voneinander zu lernen. 

Im Anschluss hielten Jakob Scholz, stellvertretender Geschäftsbereichsleiter IT & 
Digital Health der Kassenärztlichen Vereinigung Westfalen-Lippe, und Peter Rötzel, 
gewähltes Mitglied der Pflegekammer NRW, Vorträge zum Thema „Von der 
Innovation in die Regelversorgung – Aktuelle Strukturen, Spielräume und Praxis“. 

Abbildung 1: Prof. Dr. Wolfgang Deiters hielt die 
Keynote der Veranstaltung. 
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Während Jakob Scholz Anwendungen, 
etwa ePA (elektronische Patientenakte), 
KIM (Kommunikation im Medizinwesen) 
und TIM (TI-Messenger), in den Fokus 
seines Vortrags stellte, berichtete Peter 
Rötzel von deren praktischen 
Verwendungen in der Pflege. Er wies 
darauf hin, dass durch die Nutzung 
bestehender digitaler Möglichkeiten, wie 
der Telematikinfrastruktur, 
sektorübergreifende Versorgungsnetz-
werke entstehen können, welche 
wiederum zu einer Verbesserung der 
Versorgungsqualität beitragen könnten.  

Nach einer kurzen Pause stellte Samira Sommer, stellvertretende Leiterin des 
Sachgebiets Gesundheits- und Versorgungskoordination des Hochsauerlandkreises 
(HSK), die digitalen Komponenten der Gesundheitsregion HSK vor. Ziel des 
geförderten Projektes ist die Verbesserung der Gesundheitsversorgung von 
Menschen mit Demenz. Die dafür entwickelte digitale Versorgungsplattform wird 
durch eine Landing-Page und eine digitale Angebotskarte als Informationsquellen 
ergänzt. Ihren Vortrag beendete Samira Sommer mit den gewonnenen 
Erkenntnissen aus dem ersten Projektjahr: Viele Arbeitsschritte benötigen mehr Zeit 
als geplant, bestehende Netzwerke erleichtern die Projektdurchführung und 
Investitionen an geeigneten Stellen zahlen sich später aus. 

Als nächstes stellte Dr. Nicole Balke-Karrenbauer als Geschäftsführerin das 
Ärztenetz MuM – Medizin und Mehr vor. Der Fokus des Vortrags lag auf den 
digitalen Versorgungsansätzen, die das Ärztenetz durchgeführt bzw. begleitet hat 
und den daraus abgeleiteten Rahmenbedingungen, die Digitalisierungsprojekte zur 
Umsetzung benötigen. Die Praxisnähe zu den Veranstaltungsteilnehmenden stellte 
Nicole Balke-Karrenbauer her, indem sie die potenziellen Rollen von Kommunen und 
Gesundheitsämtern in digitalen Versorgungsprojekten aufzeigte. 

Daran anschließend hielt Birgit Wonneberger-Wrede, Dezernentin für Gesundheit 
und Soziales im Kreis Euskirchen, einen Vortrag zur digitalen 
Gesundheitsversorgung im Kreis. Im Mittelpunkt stand das Projekt Teledoc, in dem 
Teledoc-Stationen als digitale, ressourcenschonende Ergänzung zur 
Präsenzversorgung pilotiert wurden. Die Stationen umfassen neben der Hardware für 
Televisiten auch die Erfassung von Vitalparametern sowie den Zugriff auf die ePA. 
Birgit Wonneberger-Wrede wies darauf hin, dass eine Verstetigung und Ausbreitung 

Abbildung 2: Peter Rötzel und Jakob Scholz (v.l.n.r.) im 
Austausch mit den Teilnehmenden. 
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allerdings nur gelingen kann, wenn die Finanzierung gesichert und die Organisation 
strukturiert ist.  

Nach der Mittagspause hielt Dr. Sabine 
Sachweh, Professorin für angewandte 
Softwaretechnik der Fachhochschule 
Dortmund, den letzten Vortrag der 
Veranstaltung. In diesem thematisierte 
sie das Zusammenspiel von 
Digitalisierung und Datenschutz. Sabine 
Sachweh betonte die Bedeutung des 
Datenschutzes, da es sich bei 
medizinischen Daten um besonders 
sensible personenbezogene Daten 
handeln kann. Mit Blick auf die neuen und 
sich stetig weiterentwickelnden 
Technologien sei eine 
datenschutzrechtliche 
Auseinandersetzung unumgänglich und 
sollte ein fester Bestandteil jeder Softwareentwicklung sein. 

Die Impulse aus den Vorträgen wurden im Anschluss an fünf Thementischen zur 
weiteren Vernetzung mitgenommen. Die Thementische wurden durch die 
Referierenden moderiert. In einer kleinen Abschlussrunde am Veranstaltungsende, 
stellten die Referierenden in knapper Form die wichtigsten Punkte der geführten 
Gespräche vor. 

Abbildung 3: Prof. Dr. Sabine Sachweh hielt einen 
Vortrag zu Digitalisierung und Datenschutz. 

 

Abbildung 4-6: Der Austausch an den Thementischen.  
 

Resümee 
Während der gesamten Veranstaltung gab es einige Punkte, die immer wieder 
genannt wurden. So wurde beispielsweise mehrfach darauf hingewiesen, dass 
Entwicklungs- und Implementierungsprozesse von digitalen Versorgungsansätzen 
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beschleunigt werden müssten, um den Anschluss an den technischen Fortschritt 
zurückzugewinnen. Darüber hinaus müssten die Rahmenbedingungen im 
Gesundheitswesen angepasst werden, um die Attraktivität der Verwendung von 
digitalen Versorgungsangeboten zu steigern. Ebenso wichtig schienen der Aufbau 
von Netzwerken, die Zusammenarbeit in Versorgungsprojekten und der 
Erfahrungsaustausch zu sein, wodurch Ressourcen gebündelt werden können. 
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